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dass ihre vegetarischen Neic^ungen so stark zurücktreten, wie Gö 1 d i ' s

Worte dies für Brasilien anzudeuten scheinen.*)

Was ist nun über den „Charakter" von Pimnh'jii.s zu sagen? Ihr

Benehmen auf der Nahrungssuche gibt uns hierüber den besten Auf-

shluss. hl den vorhergehenden Ausführungen wurde bereits wieder-

hoU darauf hingedeutet, dass P/y>no/^'j)i.s einen unverkennbar diebischen

Habitus hat. Sie zeigt denn auch ganz die gemeinen Spitzbuben-

cigenschaften, deren Grundzug die Feigheit ist: keine Spur von dem
kühnen, kampflustigen Raubrittertemperament, das so viele Formiciden

auszeichnet, ist an ihr zu entdecken, ich habe nie gesehen, dass l'rpno-

l"l>i.-< einer Rivalin ein Beutestück mit Gewalt streitig machte; sie ist

eben keine jägerin, die sich ihre Nahrung mit dem Rechte des

Stärkeren und Mutigeren erzwingt. Ihre Spezialität ist vielmehr das

verstohlene Zugreifen, wo immer es etwas zu holen gibt. Das fand

ich bestätigt durch zahlreiche Beobachtungen sowohl in Bombay als

in Khandala, (Fortsetzung folgt.)

Die relative Häufigkeit der Uarietäten von fldalia bipunctata L.

in Potsdam (1907) nebst biologischen Bemerkungen über diese

und einige andere Coccinelliden.*)

Von Otto Meissner, Potsdam.

I. Ein! e i t u n g.

§ 1. Thema. Diese Arbeit bildet die Fortsetzung der unten**)

zitierten, früheren, auf deren Einleitung hiermit verwiesen sei.

Zu Vergleichszwecken sind auch die Ergebnisse der Bearbeitung

des von Herrn A u-el in N c u h o f auf Usedom (Ostsee) im Juni

1907 gesammelten Coccinellidenmaterials (147 Tiere umfassend) heran-

gezogen; alles nähere findet sich unten angegeben.

§ 2. B e n e n n u n g e n. Die Benennungen der Gattungen, Arten

und Varietäten (eigentlich: Aberrationen) sind genau dieselben wie in

der früheren ArJDeit. In dieser ist jedoch die Bezeichnung
Addliti I'ijiinirl(i1<i siihliDKifd Weis"

durch
^\(l(tli(( hij>inici(iii( liini(i''r((. UV/'-sr'

ZU ersetzen. Beide Varietäten unterscheiden sich dadurch, dass bei

*) Das Manuskript dieser Arbeit war bereits vollendet, als ich gelegentlich

eines Besuches in der Bibliothek des naturhistorischen Museums (South Kensington,
London auf folgende interessante Notiz stiess: „(The larva o\ ('(itdclirn.-^ojis ixniihini

Horsfield —eine Lycaenide —... feeds in Calcutta on ('ijcds rerohitn. In (ialcutta

three species of ants attend this larva, which Professor F o r e 1 has identiiied

for nie as l'fciio.'cjii.'t /(iiii/ic()/-/ii.-< Latr., Miniiiiiiorinni sjicvKldit' Mayr, and ('/n-i-uia-

sitKidMcr n. sp.?" [The l^utterflies of India, Burmah and (^leylon, bv Lionel de

N i c e V i 1 1 e , Vol. II!. (Calcutta 1890), p. 185.) Danach steht fest, dass unsere

Ameise wenigstens in Bengalen ^ur Kaste der „Viehzüchter" unter den Formiciden
gehört, also nicht so „ausgesprochen carnivor" ist. Ob das auch für Mitteiindien

(Bombay etc.) gilt, muss freilich erst noch untersucht werden. Die Bemerkung
Wroughtons mit bezug auf letztere Gegend ist etwas zu unbestimmmt; er

schreibt: „As E. H. A. states, loiKiivuriilx is certainly largely carnivorous, at any
rate, when sharing a bungalow with humans; but she undoubtedly goes in fro

dairy produce when available." (Journal Bombay Nat. Hist. Soc. Vol. Vll, S. 42.)

**) Vgl. die unter analogem Titel erschienene Arbeit des Verf. in „Zeitschr.

für wissenschaftl. Insektenbiologie" III, p. 12—20, 39—45; sowie die dort zitierten

Aufsätze.
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Iiiiii^era ausser dem mondförmi.ü^en Schulterfleck noch je ein (kleiner)

roter Mittelfleck auf den im übri^tjen schwarzen Decken vorhanden ist,

der bei der wirklichen ..siihhmdia" fehlt. Alle mit ..sithbinuta" bezeich-

neten 1906er Tiere waren hin'ujprd, eine wirkliche suhhimitd habe ich

überhaupt noch nicht <j^efunden und würde sie gegebenenfalls unter

,,Hi(ti'(iinnf(i Rossi" rubrizieren. Diese kleine Inkorrektheit wolle man ent-

schuligen. Ausserdem ist noch die von Ewert 1904 beschriebene

Varietät imnimiiKid, der die schwarzen Punkte ganz fehlen, hinzugefügt.

§ 3. Fangplätze und Fangmethoden waren die-

selben, wie im Vorjahre, man sehe das in der früheren Arbeit darüber

Gesagte.

§ 4. Resultate. Als H a u p t r c s u 1 t a t ergibt sich, dass in

Potsdam die relative Häufigkeit der Varietäten von Adalia lipunc-

tata L. 1907 dieselbe war wie 1906, ja dass sogar die kleinen
Differenzen zwischen Telegraphenberg und Bassin die gleichen ge-

blieben sind.

Den illigetimen Kopulen, zu deutsch „Eheirrungen", Verbindungen
verschiedener Arten, ist besondere Beachtung geschenkt. Zuchtversuche
konnten leider nicht angestellt werden.

Für zwei andere Coccinellidenarten, ('on-iwlla li}-\)uncUii<t- L und
('orcim'lld U-i>iin(i<ii(i L, ist der Versuch gemacht, die relative Häufig-

keit ihrerVarietäten zu ermitteln. Wegen noch unzureichenden Materials

sind die Relativzahlen aber noch mit starker Unsicherheit behaftet;

immerhin gewähren sie schon ein in den grossen Zügen wohl
sicher richtiges Bild.

Endlich sind noch eine Reihe biologischer Notizen gegeben.

§ 5. Fortführung der Beobachtungen. Die Beo]3-

achtungen sollen im nächsten Jahre in der alten Weise fortgeführt

werden. Leider habe ich aus anderen Gegenden kein genügendes
AZ/'/^/^r/^/A^-Material erhalten (Herr A u e 1 hatte nur 5 Tiere erbeuten

können); nur aus Frankfurt am Main ist mir solches zuge-

sagt*). Es wäre dringend erwünscht, wenn auch aus See-

und Gebirgsgegenden Material bearbeitet werden könnte; man Messe

dabei gewissermassen die Natur selber im grossen Stile Temperatur-
experimente machen. Erst durch solche Vergleichungen würden die

hier angestellten Zählungen ihren vollen Wert erhalten. 200 —300 Tiere

würden g e n ü gen, weniger würden kaum ausreichen.

11. Die Variabilität von Adalia hii>ini<-i<ila L. in Potsdam 1907.

§ 1. Tabellen. Zu den Tabellen ist nur noch zu bemerken,
dass auf dem Bassinplatz von Ende Juni ab auch die neugeborenen,
erst 1908 geschlechtsreif werdenden Tiere gefangen wurden. Diese
unvermeidliche Inhomogenität des Materials dürfte aber praktisch

nicht von Bedeutung sein.

§ 2. Aenderungen der relativen Häufigkeit der
H a u p t v a r i e t ä t e n. Wie im Vorjahre zeigen auch diesmal die

Ergebnisse der Fänge auf dem Bassinplatze eine systematische, nicht

durch zufällige Fehler völlig erklärbare Aenderung der relativen Häufig-

keit der 3 Hauptvarietäten: hipioicfaia L, .sv>,r/)t/.sf///afa L. und '////a/ri-

inaciilatii, Scop., wie aus nachstehender Tabelle deutlich hervorgeht.

') Von Herrn T r c d 1 erhielt ich aus Regensburcj 17 Exemplare, von denen 11

zur Stammform gehörten, 1 nnifasciata, 1 si/.rjmstu/dttf, 3 (jii(i.(//'liii(/cu/at(/, 1 /i//n(/('/-(i.
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Tabelle 1.

Verzeichnis der im Jahre 1906/7 auf dem Telegraphciibergc bei Potsdam
gefangenen Exemplare von Addlia hiiuinrinia L.

Datum
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Tabelle 3.

Relative Hätifigkeit der Hauptvarietäten von Adalia l>ijiini(i<ii(( L. auf

dem Bassinplatz in Potsdam 907.

Datum 1907



Ueber die Lebensweise einiger japanisclier Scofytop/ntypus-Arten. 3l3

Fast zur Gewissheit wird die R e e 1 1 i t ä t dieser Sprünge und der

Konstanz der Häufigkeit in den Zwischenzeiten, wenn man die Be-

obachtungen des Vorjahres mit hinzunimmt. Tabelle 4 gibt die „ausge-

glichenen"*) relativen Häufigkeiten der Stammform für beide Jahre wieder.

Hier zeigt sich geradezu eine Uebereinstimmung bis ins Einzelne,

die unmöglich ledigHch auf Zufälligkeiten beruhen kann. In beiden

Jahren treten 3 Perioden deutlich hervor; die erste wurde 1906

allerdings wegen schlechten Wetters nicht beobachtet, der Wert 66.7

für 1906 Mai 7 beruht auf dem Fang von nur 3 Exemplaren, ist also

zu geringwertig. Sonst aber zeigen beide Jahre genau das gleiche

Bild; in der ersten Periode, die von Beginn des Fluges bis Mitte Mai
reicht, ist die Stammform zahlreich, sie stellt konstant etwa -/s der

Gesamtheit dar. Die zweite Periode reicht von Mitte Mai bis Mitte

Juni, während dieser Zeit sind mit grosser Regelmässigkeit nur
50—55 pCt. aller Tiere zur Stammform gehörig. Diese Periode lässt

sich in 2 Unterperioden zerlegen, deren Reellität trotz nur kleiner

Differenz der rcl. H. wegen der vorzüglichen Uebereinstimmung beider

Jahrgänge hinreichend gesichert erscheint. In der ersten, bis Ende
Mai reichenden Unterperiode, hat die Frequenz der Stammform ein

Minimum: knapp 50 pCt. aller Tiere gehören zu ihr. In der zweiten

Unterperiode beträgt die Häufigkeit etwa 5 pCt. mehr. Innerhalb jeder

der beiden Unterperioden zeigen die ausgeglichenen Häufigkcitszahlen

eine nahezu völlige Konstanz. Mitte Juni beginnt, zugleich mit dem
Schlüpfen der neuen Generation, die dritte Periode, in der wieder,

wie zu Anfang, die relative Häufigkeit gegen 65 pCt. beträgt. Sie

dauert vermutlich solange, als noch Tiere vorhanden sind.

§ 3. Erklärung dieser A c n d e r u n g e n. Eine befrie-

digende positive Erklärung dieser Aenderungen der Häufigkeit der

Stammform vermag ich n i c h t zu geben. Als sicher glaube ich jedoch
annehmen zu können, dass diese Schwankungen nicht durch das
Sammeln der auf dem Bassinplatze spielenden Kinder verursacht sind,

indem diese etwa besonders die etwas leichter ins Auge fallende

Stammform fingen. Ich halte dies, wie gesagt, für unwahrscheinlich,

da die Kinder wenig Erfolg haben, auch die gefangenen Tiere häufig

wo nicht fast immer, nach einiger Zeit wieder fliegen lassen.

(Fortsetzunsr folgt.)

Ueber die Lebensweise einiger Japan. ScoI\?topIatvjpus-flrten.
J. Niisima, Professor an der Kais. Landw. Akademie zu Sapporo, Japan.

(Mit 3 Abbildungen.)

Seitdem W. F. H. Blandford zuerst über die japanischen
Sro/i/fnj)l((fi/i,/t.s- Arten geschrieben hat, sind bis jetzt auf der ganzen
Erde 16 Arten dieser Gruppe bekannt geworden. Aber die Lebens-
weise, Frassgänge und Futterpflanzen dieser merkwürdigen Arten sind

noch nicht bekannt. Ich habe in meiner Heimat Gelegenheit gehabt,

diese an einigen Arten zu beobachten. Die sechs japanischen
Scn/ifiop/ati/iu/.s-AriQn sind: mihddn Biandf., tucnn Blandf., .s/iot/nn Blandf.,

(idimio Blandf., .sliioinio Blandf. und nmfic/is Hagedorn. Meine Unter-

suchtmgen erstreckten sich auf die drei ersten dieser Arten und
sei es mir erst vergönnt, bevor ich zum eigentlichen Thema über-

*) D. li. jeder Wert ist, zur Verringerung der „zufälligen Fehler", durch das
Mittel aus ihm imd seinen beiden Nachbarwerten ersetzt.


